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Der deutsche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier, 17 . Nov . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz : Heeresgruppe des Gene¬
ralfeldmarschalls Kronprinz Rupprecht vo» Bayer« :
Auf beider' Sommeufern kam es zu zeitweilig sehr starkem
Artilleriekampf.

Gegen Abend erfolgte ein englischer Angriff bei Beau - ^
court dessen Vorbereitungsfeuer auch auf das südliche;
Ancreufer Übergriff . Er scheiterte ebenso, wie ein Nacht- -
angriff westlich von Le Sars.

Am Wege Flers -Thilloy wurden durch das Garde -
grenadierregiment Nr . 5 bei Säuberung eines Engländer-
uestes 5 Maschinengewehre erbeutet.

Französische Vorstöße beiderseits von SaiLy -Saillizel
brachten dem Angreifer keinerlei Vorteil.

Am Tage und während der Nacht war die beiderseitige
Fliegertätigkeit rege.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Front des General-
seldmarschalls Prinz Leopold v. Bayern : Die Gefechts-
Mgkeit zwischen Meer und Karpathen blieb gering.

Front des Generaloberst Erzherzog Carl : Im
Gyergyo-Gebirge, auf den Höhen östlich des Putna-Tales
leistet der Russe unseren Angriffen zähen Widerstand.

An der Grenze östlich von Kezdivasarhely wurde von
dem oft bewährten bayrischen Reserveinfanterieregiment Nr.
19 der Gipfel des Rnncul Mr . im Sturm genommen und
gegen starke Angriffe behauptet.

Westlich der Predealstraße brachen deutsche und öster¬
reichisch - ungarische Truppen in die rumänische Stellung ein.

Die unter dem Befehl des Generalleutnants Krafft von
Delmensingen südlich des Roten Turm-Paffes vordringen¬
den Truppen konnten als Ergebnis ihrer gestrigen Kämpfe
wieder 10 Offiziere und über 1500 Mann als Gefangene
zurückzuführen . An anderen Stellen der siebenbürgischen
Front wurden außerdem über 600 Rumänen gefangen und
12 Maschinengewehre erbeutet.

Nach Meldung der Truppen beteiligt sich die rumänische
Bevölkerung am Kampf.

Balkankriegsschauplatz : Heeresgruppe des General¬
feldmarschalls von Mackensen : Bei Sillstria lebhaf¬
teres Artilleriefeuer als an den Vortagen.

Mazedonische Front : Zwischen Malik - und Prespa-
See am Westrand der Ebene von Monastir und an den
Höhen nordöstlich von Cegel (im Cerna - Bogen) sind neue
starke Angriffe der Ententetruppen znrückgewiesen worden.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
* * *

Die Verkürzung ihrer Sommefront um reichlich 6
Kilometer nordwestlich Lesbouefs, die durch das rührend
selbstlose Einspringen der Franzosen in die Lücke er¬
möglicht wurde, hat es den Engländern gestattet, die
für den großen Angriff zu beiden Seiten , der Ancre
nötigen Trnvpen zusammenzuziehen. Der Angriff ist be¬
kanntlich in seinem Anfang gelungen, nachdem eine zwölf¬
tägige übera ' heftige Beschießung tu .

'ausgegangen war.
Das r Dringende Dreieck St . Pierre Tivion -Beaumiant-
Beamw . . t ist erobert , aber damit hat das Vorgehen der
Engländer

' -de erreicht- Sowohl am Mittwoch als
am To '- e . , md alle ihre Vorstöße im Blute erstickt
tvo^den , gegen die wichtigen Höhen westlich Serre
ge : htc n . Niederlage um Niederlage haben sie
d ' ft er so bei Grandcourt , bei Beaunront und bei
Le Sar ,fte Gefahr ist abgewendet. Es wird sich nun
zu zeche. ben, wie oft Noch die Franzosen einer englischen
Frontvln - .,rzung die Hand bieten können.

Vom Osten gilt noch das bisher gesagte; die Russen
werden immer stiller und friedfertiger , die Rumänen
immer kleiner und katzenjämmerlicher. Der eiserne Ring
hat sich bewährt.

Stadt und Land.
Zum Ernte - und H erb std ankfest.

Kann unser Volk zu Ende 1916 in einheitlicher
Stimmung Ernte - und Herbstdankfest halten ? Es gibt
viele Stadtgemeinden , in welchen die Nahrungssorgen,
die Eiernot , die Butternot , die Fleischnor , die Milchnot,
die Kartoffeluot die Menschen in Atem halten . Da will
das Danken nicht aufkommen. Tie Landleute haben zwar
ernten und einführen können, aber die Russen- oder Fran¬
zosenhilfe hat die starken Arme und die überlegene Sach¬
kunde der Ihrigen an der Front nicht ersetzen können.
Und die vielen eingehenden Vorschriften Beschlagnahme
usf . haben die Freude und den Dank nicht so recht zum
Durchbruch kommen lassen . Sorge und Verärgerung,
Mißgunst und Mißtrauen , Selbstsucht und Wuchergeist hat

s sich wie ein dicker Nebel auf unser Volk gelegt- Da kommt
! das Ernte - und Herbstdankfest gerade recht , um den Nebel

zu zerteilen und uns den blauen Himmel sehen zu lassen.
Tanken wollen wir , Stadt und Land ge¬

meinsam, dafür , daß uns das Jahr 1916 ans deutschem
Boden soviel gebracht har , daß unser Volk bei sparsamem
Wirtschaften bis zur nächsten Ernte reichen kann, ja
daß das Brot reichlicher vorhanden ist, als im letzten
Jahr . Sollten wir Gott nicht von ganzem Herzen dafür
danken!

Danken wollen wir in der Stadt, daß eigentliche,
Nahrungssorgen auf dem Land unbekannt sind . Das wäre
schlimm , wenn auch dort die Sorge ihren Einzug gehalten
hätte wie in der Stadt . Gott Lob und Dank dafür,
daß die Arbeit aus dem Lande reich gesegnet worden ist.
Und wir wollen nicht vergessen , wie viel Frauenhände den
Pflug geführt haben , wie mancher Greis im Silberhaar
den alte ;: Rücken sich beim Schneiden und Garbenbinden
müdegeschafft hat ! Von Feldmarschall Hindenburg erzählt
Ganghofer das Wort : „ .Heute Hab ' ich- etwas sehr Schönes
gesehen . Auf einem Acker gingen drei Pflüge , hinter jedem
Pflug eilte Frau . Ta wird man ehrfürchtig.

" Etwas von
dieser Ehrfurcht des Feldmarschalls gehört am Erntedank¬
fest in jede Stadtkirche hinein.

Tanken sollen aber auch die Landleute, nicht nur
dafür , daß die Arbeit des Bauern von Gott gesegnet
worden ist, sondern auch dafür , daß auch in der Stadt,
in den Fabriken , aus der Eisenbahn und in den Berg¬
werken usf . die Arbeit rüstig weitergeht . Der Bauer soll
jetzt vor allem an das Heer der Munitionsarbeiter denken,
die an viel tausend Stellen in angestrengtester Arbeit
stehen, damit unsere Heere dem Ansturm und Massenauf¬
gebot der Waffenfabriken der ganzen Welt die Spitze
bieten können. Auch hier helfen viel tausend Franen-
hände mit!

Aber auch bitten wollen wir . Vor allem Gott
bitten , daß er die Stände immer besser zum Bewußtsein
ihrer Zusammengehörigkeit bringe ! Stadt und Land ist
für einander da ! Sind sie gegeneinander , dann wehe!
Dann fchll unserem Volke die Kraft zum Turchhalten
und Siegen . Draußen vor dem Feind gibts keinen
Unterschied : es sind Kameraden im selben Waffenkleid.
Und daheim soll es anders sein ? Dorf gegen Stadt und
Städter gegen die Bauern ? Nimmermehr . Darum bitten
wir die Städter : tretet aller Verhetzung entgegen. Wir
in der Stadt merken jetzt, daß wir auf des Bauern
Arbeit uno ihren Ertrag angewiesen sind . Die Landwirt¬

schaft steigt in ihrer Wichtigkeit und mit ihr die Land¬
wirte . Gönnen wirs ihnen.

Aber auch die Bauern bitten wir : lernt euch in die

Lage und die Not der Städter hineindenken und gebt
heraus , was ihr entbehren könnt ! Nicht nur ihr auf
dem Lande, auch- wir ' der Stadt müssen durchhalten
können. Daran häip

' er gemeinsamer Sieg und

unseres gemeinsamen Vorlandes Zi .inst.
Und zur Bitte ein Gelöbnis, so ernst, so wuchtig,

so heilt ^ der Fahneneid des Soldaten ! Erstens : Wir
wollen ^ anderen Not unsere gemeinsame Not sein
lassen ! „ Wir sein ein einig Volk von Brüdern,
in keiner Not u -er -en noch Gefahr !" Zweitens : Wir
wollen nichts umre n lassen. Jedes vergeudete Pfund
ist Hilfe für den Feind , jede im Keller verkommene
Kartoffel ist dem Vaterland vorenthalten . Drittens : Wir
wollen ' dem Wucher schonungslos die Maske vom Gesicht
reißen , wo und von wem er getrieben wird . Wucher
ist im Frieden schändlich, jetzt im Krieg Vaterlandsverrat.
Viertens : Wir wollen aller Verhetzung der Stände uns
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entgegenstemmen . StaDt und Land fiüd' IM FrMtüt ül»
im Krieg aufeinander angewiesen und können nicht ohne
einander sein . Hw 'wm nicht gegeneinander , sondern für
einander ! l

Sonntagsgedanten.
Stadt und Land.

So sind wir viele ein Leib , dieweil wir alle eine-
Brotes teilhaftig werden. 1 . Kor . 10,17.

Hände sch ich - , die zu festerKette
unsichtbar sich ineinanderfügen . . .
Hände, die einander helfen wollen,
ob sie selber schwere Lasten trügen.

Marie Sauer

Die deutsche Arbeit auf Kriegsfuß
i zu setzen,

das ist der Zweck und Inhalt eines großzügigen Planes,
! der wohl von dem bisherigen Leiter des Feldeisenbahn¬

wesens und jetzigen Vorstcmd des Kriegsamts , General¬
leutnant v . Grüner ausgegangen . ist, und dessen Durch¬
führung seiner bewährten Ordnung

'
sgabe anvertraut wer¬

den wird . Und der Gedanke kommt gerade zur rechten
? Zeit . Das feindliche Ausland und die Neutralen haben

die Reichskanzlerrede vom 9 . November wieder einmal
mißverstanden . Ans den Worten : „ ich habe nie gesagt,
wir wollten Belgien annektieren " , und aus dem Schweigen
über das , was wir in Belgien eigentlich wollen, folgern
sie, Deutschland sei am Ende und wolle Frieden um jeden
Preis , auch- einen Frieden , der England zum Herrn
Europas und der halben Welt und Deutschland zum Ge¬
fangenen des Bierverbands macht ; es muß also schlimm
um Deutschland stehen.

Da tritt nun das neue Kriegsamt auf den Plan
und beweist dem Ausland und vor allem uns selbst,
daß unsere Heeresleitung nicht daran denkt, das Spiel
verloren zu geben, daß vielmehr alle verfügbaren Kräfte,
draußen und daheim, mit äußerster Tatkraft znsammen-
gefaßt werden sollen um dem Kriege die Wendung zu
geben, die uns frommt . Nicht mit Reden und An¬
sprachen kommt der Soldat Grüner, sondern mit
der Tat.

Und die grundsätzliche Seite seines Planes dürfte
nirgends im deutschen Volke auf ernsthaften Widerstand
stoßen. Wie jeder Waffenfähige verpflichtet ist , an der
unmittelbaren Verteidigung des Vaterlandes mitzuhelfen,
so besteht für die gesamte nicht waffenfähige Bevölkerung
die sittliche Pflicht, nach Kräften mitzuwirken, daß die
in der Heimat notwendige Arbeit getan wird . Auch,
das ist Vaterlands - und Kriegsdienst , dem sich zu ent¬
ziehen niemand das Recht hat . Und da wir mit der Frie-
dcnsordnung der Arbeit auf die Dauer nicht auskommen,
sind hier besondere Maßnahmen notwendig . Es gilt nicht
nur die Müßiggänger und Drückeberger, die „ Unabkömm¬
lichen" usw . heranzuziehen, sondern die Arbeit und die
Arbeitskräfte überhaupt richtig zu verteilen . Alle
Wehrfähigen sollen für die Front frei ge¬
macht, die Ausnahmen auf das unumgängliche Maß
beschränkt werden . Und es ist kaum zweifelhaft, daß in
manchen Bureaus und Kriegsgesellschaften Wehrfähige
sitzen, die ersetzt werden können und deshalb ersetzt werden
müssen.

Das Gesetz will also eine allgemeine staatsbürger¬
liche Pflicht zur Tätigkeit im Dienste der Kriegführung
n der Kriegswirtschaft begründen . Diese Pflicht soll
c. ' . : chmäßig alle nicht im Waffendienst stehen¬
den Männer treffen, die nach Alter und Gesund¬
heitszustand dazu fähig sind, wobei zu bemerken ist , daß
das Alter mit dem Alter der Wehrpflicht keineswegs
zuß mmenfällt . Die Zivildienstpflicht wird vermutlich er-
heoftch weiter als die Heeresdienstpflichtausgedehnt werden.
Rücksicht auf gesellschaftliche Unterschiede
ist hier selbstverständlich - ebenso wie bei der Wehrpflicht

! grundsätzlich ausgeschlossen. Trotzdem können
< ab - r bei der Zuweisung von Beschäftigung im einzelnen

Fall Wohnort , Familienverhältnisse , Leistungsfähigkeit
und bisherige Tätigkeit berücksichtigt werden. Der
Zwang zur Dienstpflicht soll auch nicht ohne weiteres
eintreten . Das Gesetz geht von der Erwartung aus , daß
der Zwang eine Ausnahme bleiben wird . Wer beschafft-



gungsloS oder in einer Beschäftigung ist , die nicht als
vaterländischer Hilfsdienst anerkannt werden kann, soll
in jedem Falle Zeit erhalten , um sich selbst eine seinen
Wünschen mehr entsprechende Beschäftigung zu suchen.
Erst wenn er von dieser Möglichkeit keinen Gebrauch
macht , soll der Zwang eingreifen. Ms vaterländischer
Hilfsdienst ist jede Tätigkeit zu betrachten , die für die
Kriegführung und für die Befriedigung des wirklich not¬
wendigen Heimatbedarfs unmittelbar oder mittelbar von
Bedeutung ist . Selbstverständlich ist mit der Dienstpflicht
auch eine angemessene Entlohnung der Tätigkeit ver¬
bunden.

' '
!W8 A

Was die Verwendung von Frauen und Mädchen,
soweit sie nicht durch eigene häusliche oder notwendige
berufliche Tätigkeit außer Betracht bleiben , anlanA,
so ist auch bei ihnen zunächst kein Zwang ins Auge
gefaßt. Ein solcher würde erst in Frage kommen , wenn
der Bedarf durch männliche Kräfte nicht gedeckt werden
könnte und die freiwillig : !! Meldungen der Frauen un¬
genügend wären.

Es ist kein Zweifel, daß die allgemeine Hilfsdienst-
Pflicht einen Eingriff in unser Staatsleben bedeutet , wie
man ihn bisher nicht für möglich gehalten hätte . Aber
es ist auch nicht zu verkennen , daß sie letzten Endes
nur die folgerichtige Fortsetzung der allgemeinen Wehr¬
pflicht ist , und sie wird gerechtfertigt durch die außerordent¬

liche Schwere und die besonderen Bedingungen des Kam¬
pfes, den das deutsche Volk um sein Dgsein zu führen
gezwungen ist. Die Engländer sind uns mit ihrem Muni-
vonsgesetz , das zwei Millionen Arbeiter dem Munitions¬
minister unterstellt , schon im Jahre 1915 vorausgeeilt.
Was aber in England , das einen neidischen Vernichtungs¬
kampf gegen uns heraufbeschworen hat, trotz der Viel¬
sachen Mängel und Härten des Munitionsgesetzes ertragen
wird, das muß uns , die wir um Sein oder Nichtsein
zu ringen haben, eine freudig zu übernehmende Pflicht
werden in dem Bewußtsein , daß die Dienstpflicht nichts
anderes bedeutet als die Organisation des Sieges.

Nochmals der Brief Hindi
Der Brief des Generalfeldmarschalls von Hin¬

denburg an den Reichskanzler mußte in der Fassung,
wie er halbamtlich veröffentlicht worden ist, etwas be¬
fremden, und wir vermuteten gleich, daß da wieder, wie
bei dem Zeppelinbrief , Mißverständlichkeiten unterlaufen
sind , sei es , weil die Wiedergabe ungenau war oder
weil wesentliche Bestandkeile weggelassen wurden . Die
Vermutung hat sich, bestätigt. Aus den Schlußsätzen —
es scheinen also deren mehrere zu fehlen — weiß der
„Bert . .Lokalanzeiger" noch folgende anzufühiren:

„Ich habe den Eindruck, daß der beste Wille und die
Tatkraft unserer in ihrer Tüchtigkeit und Laukcrkeit unüber¬
troffenen Beamtenwelt mürbe wird durch das Bestreben , in
langwierigen Beratungen den Bedenken aller Art möglichst ge¬
recht zu werden. Unentschlossenheit ist die Folge. Eure Exzel¬
lenz wollen die darin liegende Gefahr nicht verkennen. Das
Volk will starke , entschlußkräftige Beamte sehen , dann wird es
auch selbst stark sein und mancher unbequemen Maßnahme
willig sich beugen,"

Dadurch erhält der Brief ein verändertes Gesicht.
Hkndenburg wendet hauptsächlich sich gegen die ver¬
kehrte Art der Organisierung der Volksernährung;
statt der tausend uno abertausend Paragraphen und Ver¬
ordnungen , die bald aufgestellt, bald wieder zurückgezo¬
gen oder abgeändert werden, statt der mit Klubsesseln und
ähnlichen Requisiten ausgestatteten Salonbureaus für Ha¬
vannaraucher verlangt Hindenburg in dem Ernst der Zeit
Taten und Männer derTat, mit andern Worten,
er wendet sich als Alaun mit klarem Mick und von
Tatkraft gegen das System, und er hat den Mut,
dies dem Reichskanzler offen und gerade nach Soldaten¬
art zu sagen , wie es unser Graf Zeppelin getan hat.
Ein offenes Wort findet meist auch einen guten Ort,
und so hat der Reichskanzler das Ei des General¬
feldmarschalls allen Bundesregierungen in Faksimile zu¬
stellen lassen , die es sich zu überlegen haben werden,
ob man denn deswegen an dem „ System" festhalten müsse,
weil cS nun einmal da sei — nach Herrn von Bätocki.

Die Ereignisse im Wesren.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 17 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag: Nördlich der Somme erneuerten die Deut¬
schen ihre Angriffsversuche aus die französische Front nicht . Süd¬
lich der Somme griffen die Franzosen während der Nacht
den Ostteil von Pressoire , der von den Deutschen besetzt war,
und wo die französischen Truppen sich in bewunderungswürdiger
Tatkraft hielten, an . Dank dieser Standhaftigkeit und der
Umklammerung der Truppen wurden die Deutschen nach erbit¬
tertem Kampf und bei einer Beschießung von außerordentlicher
Heftigkeit aus dem Dorf geworfen. Pressoire ist ganz in unserem
Besitz. Der Gewinn vom 7 . Nvvember wird restlos gehalten.
Nach neuen Berichten führten die Deutschen gestern ihre Angriff:
mit Kräften aus , die zu drei verschiedenen Divisionen gehörten.
Sie erlitten sehr schwere Verluste.

Westlich rou Reims scheitelte ein von den Deutschen ver¬
suchter Handstreich aus die französischen Gräben nach Artillerievor¬
bereitung im Sperrfeuer

Orientarmee: An der Sirumafront eroberten die Eng¬
länder nach einem glänzenden Kampf die Stellung Kakaraska
auf dem Ostufer des Tahizos - Sec^ . Die Bulgaren flüchteten
aus das linke Ufer des Nior-Bach . . Au der Cerna dauert
trotz Regen und Schnee unsere Offensive siegreich for' . Am
Ftußbogcn war die Schlacht von äußerster Hestigkei . Deutsch-
bulgaritzclp: Gegenangriffe in der Nacht vom I '. aus den IS.
November konnten an keiner Stelle unsere irpffensive hem¬
men . Sie war mörderisch für den Feind . 400 Gefangene
bliebe » in unserer Hand, französisch -serbische Truppen , die ihre
Erfolge nördlich Teparci vervollständigten, rückten gegen 2a-
ratock vor Westlich der Cerna gab der Feind unter der
Wirkung unseres ANilieriefeucr ; und des kräftigen Druckes
unserer Infanterie im Laufe der Nacht seine Hauptstellungcn , die
seit mehreren Monaten stark ausgebaut waren , auü Fran¬
zösisch -russisch- Streitkräfte , die den Gegner nördlich von Keuali
uerioiqtcn. erreichten das rechte Bira- Ufer, 5 Kilometer süd¬

!

lisch
'

Monästir Wir besetzten die Dörfer
'

Balbjasi , Törödja lind
Velosina.

Abends : An der Sommefront wurden einige feindliche Abtei-
l lungen, denen es gelungen war , in einem Teile der im Nord¬

osten von Saillizel gelegenen Häuser Fuß zu fassen , durch einen
lebhaften Gegenangriff unserer Truppen verjagt. Der Artillerie¬
kampf wird m der Gegend Ablaincourt heftig fortgesetzt , N - crall
sonst war der Tag ruhig.

Der englische Tagesbericht.
WTB , London, 17 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag: Während der Nacht wurde unsere Schlachtfton-t,
nördlich und südlich der Ancre ziemlich heftig vom Feinde be¬
schösse,' .

Abends : Nachmittags beschoß der Feind unsere neue Front
nördlich der Ancre besonders in der Nähe von Beaucourt , Die
Beschießung unserer 'Artillerie rief starke Explosionen hervvch
In den letzten 24 Stunden nahmen wir 6 Offiziere , 29 Manu
gefangen. Südlich der Ancre starkes feindliches Geschützsiucr.
zwischen Le Sars und Gueudecourt. Unsere Artillerie beschoß
die feindlichen Linien bei Souchez und Armentieres , Gestern
machten unsere Flugzeuge einige erfolgreiche Strciszüge

Paris , 17 . Nov . Die Gesandten der alliierten Re¬
gierungen hielten gestern nachmittag im Quai dfOrsay
ihre letzte Versammlung ab . An ihr nahmen die Ver¬
treter der Generalstäbe teil, deren Unterredungen im fran¬
zösischen Großen Hauptquartier am Vormittag zu Ende
gegangen waren.

Der Krieg zur See.
Berlin , 17 . Nov . Der von Amsterdam nach New-

Castle mit einer größeren Ladung Bannware bestimmte
holländische Dampfer „ Midsland "

(1085 Bruttoregister¬
tonnen ) ist am 15 . November von deutschen Seestreit-
kräiten .nnaebalten und nach Zeebrüqqe einqebrecbt worden.

Hamburg , 17. Nov . Der norwegische Dampfer
„ Fritzjoer ", mit Holz von Norwegen nach England be¬
stimmt, wurde von einem deutschen Kriegsschiff als Prise
nach Hamburg aufgebracht.

Rotterdam , 17 . Nov . Die englischen Dampfer
„Skerries " (4278 Bruttoregistertonnen ) und „Poldhu"
(2972 Bruttoregistertonnen ) sind versenkt worden.

Christiania , 17 . Nov . Die Aarhuser Bark Villak,
mit Bannware nach England unterwegs , ist gestern nach¬
mittag südlich von Oksö in Brand gesteckt worden.

Die norwegischen Dämpfer „Torridal " und „Bega"
(688 T .) wurden versenkt.

Die Lage im Osten.
Der rumänische Tagesbericht.

WTB . Bukarest , t3 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern:
Nord - und Nordwestfront: An der Westgrenze der Mol¬
dau griff der Feind an mehreren Stellen ohne Erfolg an. Wir
machten 90 Gefangene und erbeuteten 2 Maschinengewehre . An
der Grenze nördlich von Muntcni bis zum Prahovatal Kampf-
Handlungen ohne Bedeutung und Artilleriefeuer . In der Gegend
von Dragoslavle griff der Feind heftig , aber ersolglos an . Er
wurde mit großen Verlusten zurückgeschlagen. Im Alttal heftige
Kämpfe . Auf dem linken User zogen sich unsere Truppen gegen
Arcful und Radacinesti zurück . Auf dem rechten Usbr be¬
haupteten wir unsere Stellungen. In der Gegend des Iiu -Tales
zogen sich unsere Truppen gegen Copacioafa südöstlich von Tirguiu
und Carbesti südlich von Tirguiu zurück . An der Cerna Patrouil¬
lenkämpfe und schwaches Artilleriefeuer . — Südfront: Längs
der ganzen Donau schwache Artillerie - und Infanteriekämpfe . In
der Oobrudscha keine Veränderung.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 17 . Nov . Amtlich wirb verlautbart

vom 17 . November 1916:
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz: Keine

besonderen Ereignisse.
Der italienische Tagesbericht.

WTB . Rom , 17 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern : An
der Trentieosront beschoß unsere Artillerie feindliche Truppenab¬
teilungen und einen auf dem Marsch befindlichen Zug in der
Gegend des Etschtales und im Becken des oberen Astach . In Car¬
men warfen feindliche Flugzeuge Bomben ab , ohne Schaden zu
Verursacher . Am Ferrokana ! (Fella) sielen zwei Bomben auf
Moggio Uoinese, die zwei Frauen töteten und drei verletzten.
Auf den Höhen von San Marco östlich von Görz nahmen unsere
Truppen gestern unter dem Schutz starken Artilleriefeuers die im
Laufe des 14 November geräumten Gräben wieder. Mitten in
der Nacht versuchte der Feind einen heftigen Ueberfall , der glatt
abgeschlagen wurde. Auf dem Karst Artillerietätigkeit . 3n der
Gegend von Bosca Malo verbesserte unsere Infanterie durch Bor-
rücken einen Abschnitt der Front. Wir machten bei kleinen Zu¬
sammenstößen einige Gefangene und erbeuteten zwei Mörser -.
Feindliche Flugzeuge warfen einige Bomben auf Kalbne (Karst) .
Es wurde niemand getötet und auch kein Schaden angerichtctt.

Neues vom Tage.
Feindlicher Flieger über München.

München, 17 . Nov . (Amtlich . ) Das königlich bayeri¬
sche Kriegsministerium teilt mit : Heute mittag gegen
1 Uhr erschien über München ein feindlicher Flieger , der
insgesamt 7 Bomben abwarf , die jedoch , nur geringen
Materialschaden anrichtetcn. Menschenleben sind nicht zu
beklagen. Der Flieger flog in westlicher Richtung ab.

^ Berlin , 17 . Nov . Die „Deutsche Tagesztg .
" bemerkt

zu dem Briefe Hindenburgs , was die vermehrte Beschaf¬
fung von Fett für die Jndustriebevölkerung betreffe, so
sei die Landwirtschaft hiezu nicht in der Lage, da auch
ihr Fettverbranch bekanntlich rationiert sei und ihr die
Hände gebunden seien . Eine durchgreifende Besserung
könne nur erzielt werden, wenn man der Erzeugung
freie Bahn/und den nötigen Rückhalt zur Kräftigung
gebe . Es sei erfreulich-, daß auch der Feldmarschall der
Ueberzeugung sei, daß mit staatlichem Zwang die landwirt¬
schaftliche Erzeugung nicht gesteigert werden könne, hier
könne, wie Hindenburg bemerke , nur die Erweckung des
knror tsntonieus bei den deutschen Bauern wirken, ein
Ziel , um das sich die Führer der deutschen Landwirtschaft
seit langem und mit Erfolg bemühen. Auf Grund des
Hindenburg-Briefes sei denn auch sofort von berufenen
landwirtschaftlichen Stellen eine umfassende Propaganda!
im die Wege geleitet worden.

i

Völkerrechtsvruch.
Rom, 17. Nov. Die „Jdea Nazionale" meldet:

Tie Banca Jtaliana di Sconto hat den Pala,W > Ehigi,
den früheren Sitz des österreichisch-ungarischen Botschaf¬
ters , für 4 Millionen Lire gekauft, um dort ihre Zentral¬
direktion einzurichten.

Einfuhrverbot.
London , 17 . Nov . (Reuter . ) Die Einfuhr von

Schmuck - oder Silbergegenständen , ausgenommen von
Uhren oder Uhrengchüusen in die Vereinigten Königreichs
wurde verboten, soweit nicht das Handelsamt besondere
Erlaubnis gibt . (Das Einfuhrverbot bezweckt, das Sinken
der Valuta aufzuhalten , indem der durch Bezahlung hoch¬
wertiger, aber unnötiger Waren verursachte Goldabfluß
ins Ausland eingeschränkt wird . D . S -chr.)

London, 17 . Nov . Im Unterhaus teilte Lord
Newton mit, daß sich in England 25 491 militärische
und AI 445 Zivilgesangene befinden, unter letzteren 26 000
Deutsche , von denen aber wiederum 5000 keine echten
Deutschen seien . — Kandelsminister Runciman erklärte,

-es werde demnächst ein Kontrolleur für Erzeugung
Beschaffung und Verteilung der Lebensmittel und Ver¬
hütung der Spekulation eingesetzt werden.

Athen , 16. Nov . (Reuter . ) Der französische Kriegs¬
minister Roques hat dem griechischen Kriegsminister eine
Denkschrift mit den Forderungen der Entente überreicht,
darunter die Benützung der griechischen Eisenbahnen als

i Unterpfand für Griechenlands freundschaftliche Haltung,
: die Uebergabe eines Teiles der Artillerie , die Verweisung

der Personen , die im Verdacht stehen, deutsche Agenten
zu sein, und die Besetzung eines neutralen Gebietsstreifens
zwischen Alt- und Neu-Griechenland durch die Alliierten.

Amtliches.
Die Vornahme einer Volkszählung am 1.

Dezember 1SLS.
Am 1 . Dezember 1916 findet eine Volkszählung in der

Weise statt , daß die ortsanwesende Bevölkerung, das ist die
Gesamtzahl der innerhalb der Grenzen der einzelnen Ge¬
meinden Württembergs in der Nacht vom 30 . November
auf 1 . Dezember 1916 ständig oder vorübergehend anwe¬
senden Personen genau festzustellen ist . Dabei gilt als
entscheidender Zeitpunkt die Mitternacht , so daß von den
in dieser Nacht Geborenen und Gestorbenen die vor Mitter¬
nacht Geborenen und nach Mitternacht Gestorbenen mitzn-
zählen sind.

Die Zählung erfolgt durch namentliche Aufzeichnung
der in Abs . 1 bezcichneten Personen bei derjenigen Haus¬
haltung , in der sie übernachtet haben. Unter „ Haushal¬
tung " find die zu einer ' wohn- und hauswirtschaftlichen
Gemeinschaft vereinigten Personen zu verstehen . Einer
Haushaltung gleich geachtet werden einzeln lebende Perso¬
nen , die eine besondere Wohnung inne haben und eine
eigene Hauswirtschat führen.

Ebenso wie die Teilhaber einer regelmäßigen Haushal¬
tung sind anzusehen und zu verzeichnen die Gäste eines
Gasthauses , die Mitglieder eines Pensionats , die in einer
Anstalt (Kranken - Straf - usw . Anstalt) Untergebrachten,
die Bemannung und die Fahrgäste eines Schiffes usw.

Personen, die in der Zählungsnacht in keiner Wohnung
übernachtet haben , werden bei derjenigen Haushaltung
verzeichnet, in der sie am 1 . Dezember zuerst (zu Fuß , zu
Wagen, mit der Eisenbahn, zu Schiff usw .) ankommen.

Die Grundlage der Zählung bildet die Haushaltungs¬
liste.

In der Haushaltungsliste sind die durch den Vordruck
verlangten Einträge schriftlich genau und deutlich von dem
Hanshaltungsvorstand oder in dessen Abwesenheit von sei¬
nem Vertreter zu machen ; aushilfsweise kann der Eintrag
auf Grund der gemachten und genau geprüften Angaben
des Haushaltungsvorstands ourch den Zähler bewirkt wer¬
den . Die zu richtiger Ausfüllung erforderlichen Erläute¬
rungen sind auf der Haushaltungsliste beigedruckt.

Die Haushaltungslisten werden von den Zählern in
der Zeit vom 28 . bis 30 . November von Haus zu Haus
an die Haushaltungsvorstände verteilt und nachdem sie
ausgefüllt sind, in der Zeit vom 1 . Dezember mittags 12
Uhr bis 2 . Dezember abends wieder eingesammelt.

Landesnachrichten.
Ullenrtei «. 18. November ISIS.

Die württembergische Berluftlifte Nr . SOI
(betrifft Res .-Jnf .-Regt . Nr . 247 und enthält Bericht
tigungen früherer Verlustlisten . . . . ^

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Peter Ap-
perger, Obertalheim , l . verw . Lorenz Kläger , Untertalheim,
schw . verw . Johann Braun , Ebhausen l . verw . Christian
Bacher, Haiterbach, verletzt . Friedrich Nothacker , Rötenbach,
gefallen. Utffz . Wilhelm Müller , Untertalheim, schw . verw.
Utffz . Friedrich Maier , Dornstetten, l . verw . Wilhelm
Ottmar , Ebhausen, gefallen . Philipp Wagner , Freuden¬
stadt, gef . Jakob Roller , Neunuifra, gef.

* KinderlieÄer-Konzert. Wie wir hören, wird Frl.
Kausler aus Reutlingen am kommenden Donnerstag nach¬
mittags 5 Uhr hier ein Konzert geben . Ihre beson¬
dere Kunst ist der Vortrag reizender Kinderlieder, die jeder¬
mann verständlich sind und überall, wo die Künstlerin aus¬
trat , große Freude machten . Wir machen die verrhrlichten
Musikfreunde in Altensteig und Umgebung schon jetzt auf
diese Gelegenheitaufmerksam . Näheres folgt im Anzeigenteil.



— Kriegslnlfe . Das Ministerium des Innern
hat infolge mannigfach eingegangener Beschwerden neuer¬
dings den zuständigen Behörden in Erinnerung gebracht,
daß in Fällen , wo die Rcichsunterstützung der Ange¬
hörigen von im Felde stehenden Personen zur Besei¬
tigung einer Notlage nicht ausreicht , die Lieferungs-
Verbündezu ergänzenden Beiträgen heranzuziehen sind.
Fie Bedürftigkeit der Kriegerfamilien sei zu beheben,
ohne Rücklicht darauf , in welcher Form sie sich zeige.
Namentlich sei in Krankheitsfällen Hilfe durch Ueber-
nahme der Arzt- und Ärzneikosten zu leisten . Demgemäß
wird u . a . empfohlen , die von der Versicherungsanstalt
Württemberg vorgeschlagenc Kriegvkrankenfürsorge ein¬
zuführen . Ein Zusammenarbeiten mit den Vereinen
„Mittelstandshilse " und „ Kricgshilse " sei besonders an-
gczeigt.

— Befcbäftiguirgrou Frauen und Jugendlichen mährend des
Krieges . Nach den Berichten der Unternehmer an die A12-
deitsnachweisabteilungsn des Handelsamts läßt sich die Zahl der
im Juli 1914 beschäftigten Frauen auf 3,2 Millionen fchähen.
Die Zunahme feit dieser Zeit stellte sich im April 1916 auf
?Z3LV0 u d im u i 1913 auf 836 000 , Seit Krie- "beginn hat
also eine Zunahme um 27 vom Hundert stattgefunden. Die
Zahl der Dienstlolen hat seit dem Kriege nach den Schätzun¬
gen des Amtes ungefähr um 150 000 abgcnommen, während
in der Krankenpflege etwa 27 000 Fra« en und Mädchen mehr
als vor dem Kriege tätig sind . Unmittelbar an die Stelle
von männlichen Arbeitskräften find nach diesen Feststellungen
im Apr>! 1916 etwa 547 000 und :m Juli 1916 766 000 Frauen
und Mädchen getreten. Außerdem kommt noch eine gesteigerte
Beschäftigung von Jugendlichen, besonders männlichen Geschlechts
in Betracht. Nach Feststellung der Unterrichtsbehördcn sind
im Jahre 1915 etwa 45 030 Kinder im Alter von 12 — 15 Jah¬
ren mehr als sonst von der Schule entlassen worden, um ins
Erwerbsleben zu treten Nicht eingerechnet sind dabei für land¬
wirtschaftlich - und andere Dienste zeitweise vom Unterricht be¬
freiten Schulkinder ( am 31 , Mai 1916 allein für landwirt¬
schaftliche Arbeiten 15 000) .

Eine Pflanzen - und Blnmenansstellnng
Mt der Württ . Gartenbauverein heute Samstag und am!
Sonntag im Cw .dtgarlen in Stuttgart ab , wobei der
jetzigen Zeit entsprechend auch Herbst- und Wintcrgemüse,
sowie Obst vorgesührt ist-

— Kaltes Wetter . Heute früh herrschte in Freu¬
denstadt , nachdem gestern ein wenig Schnee gefallen war,
H Grad Kälte . — In Stuttgart

'
zeigte heute früh das

!Thermometer 5 Grad Kälte.
— Keine Dsvpeldiäten mehr . Anläßlich der

Neuregelung der Tiätenfrage für das preußische Abge-
'
ordnetenhaus bestimmt der einschlägige Gesetzentwurf

sN . a ., daß diejenigen Abgeordneten , die sowohl Mit¬
glieder des preußischen Abgeordnetenhauses we des deut¬

schen Reichstags sind, Diäten aus der preußischen Staats¬
kasse für die Dage nicht beziehen dürfen , für die sie
.Michstagsdiäten erhalten . Die Mitglieder des würc-
ftembergischen Landtags , die gleichzeitig Mitglieder der
:bürgerlichen Kollegien Stuttgarts sind, beziehen bisher
,
-fiir ihre gleichzeitige Tätigkeit im Landtag mit seinen
. Kommissionen und aus dem Stuttgarter Rathaus mit
dessen Kommissionen und Abteilungen für denselben Tag
Es der ständischen und städtischen Kasse je 15 , d . H. zu¬
sammen 30 Mk . Tagesdiäten . Es ist zu hoffen , daß
jauch in Württemberg dem Doppeldiäten -Bezug ein Ende
bereitet wird.

— Die Weinpreise . Wie die „Deutsche Weinzei-
tung " berichtet, wird das Kriegsernähpungsamt wahr¬
scheinlich zunächst von der Festsetzung von Höchstpreisen

. str Traubenwein noch Abstand nehmen . Ob sonstige
Maßnahmen gegen die Preistreibereien getroffen werden,!

Hängt von den Erhebungen ab . Hingegen dürfe viel-
, leicht in nächster Zeit die Kognak- und Schaumweinindu¬
strie der öffentlich- rechtlichen Regelung in Form einer
Kontingentierung unterworfen werden . Voraussichtlich
wurden beide Industriezweige , namentlich die Kognak¬
industrie, in ihrer Erzeugung eingeschränkt werden , indem
nur bestimmte Teilmengen der Produktion in den ein¬
zelnen Fabriken zur Versteuerung zugelassen werden.

— Begünstigung der Kriegsgefangenen . Tie
„Post" veröffentlicht ein Angebot einer deutschen Kon¬

serven- und Nahrungsmittelfabrik , das an solche Fabrik-
lbetriebe versendet wird , die Kriegsgefangene in größerer!
Anzahl beschäftigen. Zugleich werden die betreffenden Be¬
triebe gebeten, die Angebote unter den Gefangenen zu
verteilen . Da wird den Herren Kriegsgefangenen , die
ja alle einen sehr schönen Verdienst haben , angeboten:

.Geräucherter Speck zu 3 . 25 Mkj das Pfund , Schinken
3 .75, Rauchfleisch ohne Knochen 4 . 30 , Butter nur beste
Dualität 2 .60 , Kaffee 3 . — , Tee 3 . 20 , Vollfettkäse 1 .55
und noch viele andere Leckerbissen , die die meisten
Deutschen fast nur noch vom Hörensagen kennen. —
Es ist doch merkwürdig .. Erst werden die eLbensmlltel
für die Konservenindustrie beschlagnahmt und dann werden
die Konserven usw . den — Kriegsgefangenen zum Kauf
Angeboten . Der Deutsche aber gibt sich alle Mühe , unter
Entbehrungen den Kickeg durchzuhalten.

— Höchstpreise für Gelbe Rüben Tie ReWs-
!stelle für Gemüse und Obst bringt nochmals in Er¬
frierung , daß seit der Verordnung vom 26 . Oktober
1016 der Erzeuger -Höchstpreis für Möhren aller Art,
also auch für rotfleischige Mohrrüben Mk . 4 . — beträgt.

Mn Hinweis hierauf ist deshalb notwendig , weil so-
. wöhil im Groß - wie auch im Kleinhandel für rote!
Mohrrüben jetzt noch vielfach ein unverhältnismäßig
Ihoher Preis gezahlt wird . !

* Nagold , 16 . November . (Neue Verwundete .) Gestern
brachte der Vereinslazarettzug E 1 Rheinland wieder Ver¬
wundete in die Lazarette des Nagoldtales . Hier wur¬
den über hundert Schwerverwundete und Schwerkranke aus¬
geladen.

* Haiterbach . 16. Nov . (Wieder eine Mühle geschlossen .)
Nachdem unlängst die Rapp '

sche Mühle hier ans einige
Wochen amtlich geschlossen war, ist gestern die Schließung
we dem Joh . Gg . Schuon gehörige Mühle in Obe r-

schwand 0 rf auf die Dauer von 4 Wochen geschlossen
worden.
' (-) Stuttgart , 17 . Nov . (Zusammenpv w - Auf
der Kreuzung der Büchsen- und Kronprinzstraße erfolgte
ein Zusammenstoß zwischen einem Straßenbahnwagen der
Linie 7 und einem Milch fuhrwerk. Hiebei wurde das
Pferd auf den Gehweg geschleudert und bedeutend verletzt,
auch das Fuhrwerk beschädigt. Auch am Karlsplatz fand
ein Zusammenstoß statt, der nur Materialschaden im
Gefolge hatte.

(-) Stuttgart , 17 . Nov . (Lebensmüde .) Gestern
vormittag brachte sich eine 38 Jahre alte Frau in einem
Hause der Militärstraße mit einem Revolver einen Schuß
in die linke Brustfelle bei . Tie Verletzte wurde ins
Kathariuenhospital verbracht. — Nachmittags wurde ein
51 Jahre alter Mann in einem Hause in der Tauben-
heimerstraße in Cannstatt erschossen aufgefunden . Es liegt
Selbstmord vor .

' ^ ^ -
(- ) Stuttgart , 17 . Nov . (Strafverfahren .) In

der Strafsache gegen den Laboranten Franz Weltmann
und 5 Gen . wegen versuchten Landesverrats hat der 1.
Strafsenat des Reichsgerichts den Schriftsetzer Erwin Völ-
kel aus Gablenberg , Hilfsarbeiter Hans Theurer aus
Berg und Gewerkschastsbeamten Ludwig Kepveler aus
Stuttgart außer Verfolgung gesetzt und wegen Flugblatt¬
verbreitung gegen den Laboranten Hans Bellmann von
Ostheim , den Werkzeugmacher Franz Brückner von Stutt¬
gart und den Kaufmann Wilhelm Köble in Ostheim das
Hauptverfahren vor dem Schöffengericht Stuttgart Stadt
eröffnet . Die Hauptverhandlung findet am Mittwoch,
22 . November ds . Js . vormittags 9 Uhr statt.

(-) Stuttgart , 17 . Nov . (Nach
'Berlin .)) Der

Staatsminister des Innern Dr . v . Fleischhauer ist in
dienstlichen Angelegenheiten nach Berlin abgereist.

(-) Söflingen -Ulm , 17 . Nov . (Hohes Alter .)
Schultheiß a . T . Lehner begeht dieser Tage in kör¬
perlicher und geistiger Frische die Feier seines 80 . Ge¬
burtstags . .

Vermischtes.
Wie man in England über deutsche Gefühls¬

regungen denkt.
In der von Jaeckh und Rohrbach herausgegcbenen Zeit¬

schrift „ Deutsche Politik" veröffentlicht ein ungenannter
Verfasser eine Unterredung mit einem englischen Freunde,
der zurzeit in einem deutschen Gefangenenlager weilt. Die
englischen Darlegungen sind so offenherzig und so typisch
für englisches Denken, daß wir ein besonderes charakteristi¬
sches Stück daraus nach der Tägl . Rundschau wieöergeben:

„ Deutschland "
, so führte der Engländer aus, „ ist durch

die englische Kriegserklärung überrascht worden, und auch
daraus leitet der Engländer ohne weiteres ab , daß er
Deutschland überlegen ist . Die Ausbrüche des Haffes, die
Deklamation von „ Ich hasse England" und „ Gott strafe
England" bestärken England in seinem Ueberlegenheitsgefühl
weil man darin ein Zeichen der Ohnmacht sieht. England
hat seine Einkreisungs - und Schwächungspolitik gegen
Deutschland zielbewußt verfolgt, während Deutschland noch
in den letzten Monaten vor Ausbruch des Krieges eine
Annäherung an England zu erreichen versuchte , was man
in England als Schwäche ansah . Wenn man nun heute
in deutschen Zeitungen der Anschauung begegnet, man könne
den englischen Wegen in Diplomatie- und Kriegführung nicht
folgen , weil man in Deutschland dafür nicht niederträchtig
genug sei , so ist das für den Engländer nicht etwa eine
kränkende Verurteilung seiner moralischen Qualitäten, sondern
er ersieht daraus nur das Eingeständnis der Unterlegenheit.
Der Engländer ist von Natur härter und zäher als der
Deutsche und er wird sich durch nichts von seinem Ziel
abbringen lassen . Der Deutsche kann heute noch nicht
daran glauben, daß auch nach diesem schweren Kriege der
Kampf weiter dauern wird , und deswegen spricht man ihm
in England die Kraft ab , einen vielleicht 100 Jahre langen
Kampf rücksichtslos und mit unentwegter Beobachtung des
Endziels zu kämpfen. England hat durch seine nüchterne
Auffassung der Dinge, durch seine Unerbittlichkeit dem Be¬
siegten gegenüber und durch sein angeborenes Herrscherbe¬
wußtsein sich ein Weltreich erworben, wie es selbst die
Römer nicht besessen haben, und England wird auch in
diesem Kampf mit Deutschland den Beweis dafür liefern,
daß es mit den jahrhundertelangen Eroberungszügen , die
es nicht immer mit dem Schwert in der Hand geführt hat,
nicht nur ein Reich , sondern auch die Beharrlichkeit und
Ausdauer erworben hat, sein Eigentum zu verteidigen.

Ich habe den Engländer nicht im Zweifel darüber ge¬
laffen, daß sein Urteil meines Erachtens schief sei, und ich
habe ihn aufgefordert , mir zu sagen, worauf seine Auf¬
fassung beruhe , daß wir selbst nach den Erfahrungen d <s
Krieges weniger nüchtern dächten wie die Engländer . Er
wollte mir folgenden Beweis dafür führen : „ Selbst heute
noch sprechen deutsche Zeitungen von den „ englischen Vettern"
darin liegt der Unterton der Wertschätzung und der Ver¬
such der Anbieterung ; die Erklärung des Reichskanzlers
„ wir haben die Sentimentalität » erstritt" ist für mich ein
Beweis des Gegenteils, denn das tatsächlich erfolgte Frei¬
werden von Gefühlsregungen würde man nicht erwähnen.
Wer sagt „ ich bin ein wilder Mann" ist es nicht.

Das größte Gewicht legte er auf das folgende Vor¬
kommnis . Vor etwa 8 Wochen fiel infolge Absturzes ein
bekannter englischer Flieger dicht hinter den englischen Reihen
nieder, und entgegen der ausdrücklichen Anordnung wurde
von einem amerikanischen Berichterstatter die Nachricht von
seinem Tod verbreitet ; wenige Tage später warf ein deutscher
Flieger, der möglicherweise den englischen abgeschoffen hatte,
einen Kranz mit einer Widmung in englischer Sprache an
der Stelle des Absturzes nieder. Als dann Jmmelmann

' von einem Engländer abgeschoffen wurde und sein Tod
gleichfalls sofort bekannt wurde, verbreitete die deutsche
Presse die Nachricht, ein englischer Flieger hätte über den
deutschen Reihen einen Kranz für Jmmelmann mit einer
Widmung abgeworfen und zitierte diese Widmung . Ans
ihrem angeblichen Wortlaut konnte jeder, der englisch kannte
ersehen , daß es sich um eine Schwindelnachricht handeln
mußte ; sie ist auch später dementiert worden . Heber den
Eindruck dieser beiden Meldungen , von denen die eine wahr
und die andere erfunden war , in den deutschen und englischen
Zeitungen , hatte er eine Sammlung , die etwa 45 englische
und fast 200 deutsche Zeitungen umfaßte . In den englischen
Zeitungen wurde unter einer entsprechenden Ueberschrifr , die
entweder „ Weitere deutsche Beschimpfung" oder „ Deutsche
Unverschämtheit" oder „ Widerliche Anbiederungsversuche"
hieß, etwa foldendes gesagt : Die Deutschen hätten den
durch ein Aussetzen seines Motors oder einen ähnlichen
Unglücksfall zu Tod gekommenen englischen Flieger noch
nach seinem Tode beschimpft, indem sie einen Kranz über
den englischen Linien avgeworfen hätten, an dem eine Karte

. geheftet gewesen sei , auf der sich in miserablem Englisch
neben der falschen Behauptung , daß ein Deutscher das
Flugzeug abgeschoffen habe, eine Widmung befunden habe.
Die Engländer hätten den Kranz samt Widmung in einen
ungelöschten Kalkhaufen geworfen , in dem sonst senchever-
dächtiges Ungeziefer vernichtet wurde . Die Darstellung der
Angelegenheit in den deutschen Zeitungen war etwa die fol¬
gende : Die Ueberschrift lautete entweder „ Englische Ritter¬
lichkeit " oder „ Anerkennung Jmmelmanns durch die Eng¬
länder " oder „ Die Ritterlichkeit in dem englischen Heer
nicht erstorben " oder ein erfreuliches Zeichen englischer
Ritterlichkeit" und der Text lautete gewöhnlich : Wir er¬
halten die Mitteilung aus dem Felde, daß ein englischer
Flieger wenige Stunden nach dem Absturz Jmmelmanns
über den deutschen Reihen einen prachtvollen Kranz mit
einer anerkennenden Widmung in englischer Sprache nieder¬
geworfen habe ; mann kann hieraus ersehen , daß auch die
Engländer den Gegner achten und daß sich auch das eng¬
lische Heer auf seine Traditionen wiederbesinnt. Wenn
wir auch keine Folgerungen aus dieser Kundgebung ziehen
wollen , möchten wir doch nicht verfehlen von dieser erfreu¬
lichen Handlungsweise der Engländer gebührende Kenntnis
zu geben . . Hieraus kann und muß ich entnehmen, daß
man in Deutschland auch heute noch bereit ist, den Eng¬
länder herzlich zu lieben, wenn er es nur zuläßt . Wir
werden daraus unsere Vorteile ziehen , da wir Gefühls¬
regungen im Völkerkampf nicht kemen ; das verbürgt uns
aber den Sieg .

"
Die Zuckerfrage

wird brennend . Es wird schwer , für die ans den Kopf
zugeteilten Berbranchsmarken , die an sich für den Be¬
darf ausrcichten , den Zucker auch wirklich zu bekom¬
men . Für das Jcchir 1917 ist zudem eine Erhöhung
des Zuckerpreises in Aussicht gestellt . Die diesjährige
Rübenernte wird, nach der Schätzung von Sachverstän¬
digen , einen Zuckerertrag Von etwa 32 Millionen Zent¬
ner ergeben . Tie Fabriken im Reich werden durchschnitt¬
lich 80 Tage zu arbeiten hüben und die tägliche Er¬
zeugung von Rohzucker wird sich aus 400000 Zent¬
ner stellen . Wenn dabei dennoch vielfach eine Zucker-
knapphell entsteht, so liegt es daran , daß der Rohzucker
erst in dm Raffinerien geschafft werden muß, um weiß
gemacht zu werden . Hierdurch entsteht ein doppelter
Transport , der die Lieferung des fertigen Verbrauchs-
zuckers verzögert und die Inanspruchnahme der Trans¬
portmittel vermehrt . Dazu kommt der starke Kohlen-
lenvcrbrauch in den Raffinerien , so daß die ohnedies
nur in beschränktem Maße zur Verfügung sichenden
Transportmittel aufs Aeußerste in Anipruch genommen
werden müssen . Es wird nun in den „ Lechz . N . Nachx .

"

zur Behebung der Schwierigkeiten der Vorschlag ge¬
macht, daß die Rohtznckerfabriken unter ganzer oder
teilweiser Ausschaltung der Raffinerien veredelten
Rohzucker liefern sollen , und wenn die Regierung
den Rohzuckerfabriken einen Zuschlag von 2 Mark für
den Zentner gewähren würde , so könnten, wie von sach¬
verständiger Seite gesagt wird, nahezu alle Fabriken
veredelten Rohzucker liefern . Die Maßregel müßte aber
sehr bald getroffen werden, ehe die Fabriken ihren Be¬
trieb nach Ausarbeitung der Rübenernte wieder ein¬
stellen . Es ist ferner zu berücksichtigen, daß 10 Zent¬
ner Rohzucker 9 Zentner Wachen Zucker ergeben, durch
Umgchung des Raffinierens würden also 10 v . H . mehr
Werbrauchszucker gewonnen werden können . In gesund¬
heitlicher Beziehung ist der veredelte Rohzucker voll¬
kommen einwandfrei , er kann nach den angestellten Ver¬
suchen vom vorigen Sommer den weißen durchaus er¬
setzen, sowohl was den Geschmack als auch den Grafik
der Süßigkeit betrifft . Den Rohznckerkristallen hastet
Syrup an, in dem Salze enthalten sind . Sie wer¬
den beim Raffinieren mit dem Syrup entfernt . Aber
gerade die Beimengung von Salzen soll nützlich sein,
weil der Körper zum Ausbau des Knochen erlist und der
Zellen neben Eiweiß , Kohlehydraten u . F tt mich Da ze
benötigt . Der Vorschlag verdient sonn : . l . e Beach ung.

§ „Nach - er Heimat . . Wir lesen in der Köln.
Volksztg. : Bei einer Besichtigungsreise im Osten, bei der
der Kaiser mit Gefolge an einer Bereitschaftsstellung vorbei
kam , traf er auch eine Gruppe bärtiger Landsturmleute mit
denen er sich ganz kameradschaftlich unterhielt . Die biederen
Landstürmer waren etwas verlegen . „ Na Leute"

, meinte
der Kaiser, „ dann singt wenigstens mal ein schönes Lied,
damit es wieder warm in euren Herzen wird .

" Da blitzten
die Augen der Landstürmer auf, ein Unteroffizier trat her¬
vor , breitete beide Anne aus und ganz wie im Frieden da¬
heim im Gesangverein schmetterte das Quintett hinaus in
den sonnentrunkenen Nachmittag : „Nach der Heimat möcht



ich wieder , nach dem teuren Vaterhaus .
" Da wandte sich

der Kaiser um, und eine Träne glänzte ihm im Auge.
Er reichte jedem der wackeren Landstürmer die Hand und
sprach Zu dem verblüfften Dirigenten : „ Herr Feldwebel ,
der Sie nun sind, so Gstt will, kehren wir alle nun bald ?
als Sieger nach der Heimat wieder . " Und gesenkten Haup - !
tes ging er weiter . . .

Irr Kasfes . Bor dem Kriege war der Verbrauch von
Kaffee in Deutschland sehr groß , er betrug durchschnittlich 165 000
Tonnen jährlich . Als der Krieg begann , waren etwa 123 000
Tonnen bei uns vorhanden , denjenigen Kaffee nicht mitge-
rcchnct, der fremden Staaten gehörte und bei uns lagerte. Das
hätte allerdings nicht weit gereicht, wenn uns nicht bei der
Einnahme von Antwerpen bedeutende Kaffecvorrütc in die Hände
gefallen wären . Bis März oder April d . 2 . ging alles so
ziemlich in Ordnung, dann kamen die Einschränkungen und Ver¬
bote , da die Einfuhr immer geringer wird. Reiner Kaffee darf
in Gastwirtschaften , Kaffeehäusern , Konditoreien usw . längst nicht
mehr ausgeschenkt werden . Aber die Kaffeehäuser .sind noch ge¬
rade so voll wie früher und täglich werden in den großen Städten
unzählige Tausende von Kaffeetassen geleert» und da die meisten
Menschen keine wirklichen Kaffee -Feinschmecker sind , so wird
der Unterschied kaum empfunden . Der treue Begleiter des
„Schwarzcnst der Zucker, hat gleichfalls das Feld geräumt
und ist durch das winzige Teilchen Saccharin ersetzt , dem der

Stuttgarter Richtpreise:
vom 18 . bis 24 . November.

Gemüse:
tm Großhandel: im Kleinhandel:

sich geändert; je weniger Kaffee man bekommt , desto teurer
, wird der Ersatz , und unter 40 bis 50 Pfg . ist in großen

Städten kaum mehr eine Tasse „Kaffee " zu bekommen . _' DereingSfaüen. Das Nahrungsmittelwcrk „Dulona" G. m.
h H in München wollte sich nach berühmten Mustern nobel zei-
gen . was auch angebracht erscheint in einer Zeit wo so manche
„Nahrungsmittelwerke" in den Verdacht der Nahrungsimtlel-
vertcucrung gekommen sind . Die „Dulona stellte also der
Stadtverwaltung München , wie das „Berl . Tagebl . meldet , für
die dortigen Volksküchen 50 000 Stück Suppenwuchcl unent¬
geltlich zur Verfügung. Da aber bereits ein Untersuchungsver-
staßren oeaen die Firma schwebte , so traute man doch nicht reust
und die Würfel wurden chemisch geprüft. Die Untersuchung er¬
gab daß sie gefälscht und obendrein im Verkauf viel zu teuer
waren Die Zulassungsstelle für den Handel mit Lebens - und
Futtermitteln erstattete daher gegen die „Dulona " Strafanzeige
wegen Kriegswuchers , Nahrungsmittetfälschung und Betrug . Der
Vcrwaltungssenat des Münchener Magistrats beschloß, den Fall zu
veröffentlichen und die Annahme der 50 000 Würfel wurde ab-
^ ^

Kein Vortrag . Der wegen seiner deutschfeindlichen Aeuße-
runqen bekannt gewordene Prof . Förster rn München beab-
üchtiqte in der Wiener Urania einen Vortrag zu halten.. Auf
Veranlassung der Bezirksvcrtretuna des 9 . Wiener Gememde-
dezirks mußte aber der Vortrag abgesagt werden.

Riesenumsatzamerikanischer Taschenlampen Die Fabrikan¬
ten von Taschenlampen m den Vereinigten Staaten haben m die-

'
sem Kriege eine goldene Zeit. Ebenso die Hersteller von Trok'
kenbatterien für die Lampen . Die Produktionszahl für diese Bat-
terien soll sich bis jetzt nach vorsichtiger Schätzung auf 130 Mil-
lionen Stück belaufen . Der größte Teil davon wurde für die
Truppen des Vierverbandes geliefert.

Henryk Sieukiewicz . der Verfasser des weit über Gebühr
bekannt gewordenen Buches Quo Vadis ?, ist in Vevey (Schweiz)
gestorben . . _ _

Zwiebel 1 Pfund 11,75 15 M
Höchstpreis!

Weißkraut (Rundkr.) 1 Pfund 4 'H' 6 ^
Fildcrkraut (Spitzkrtz 1 Zentn. 4 ^ 50 ^ , 1 Pfund 6
Rotkraut 1 Pfund 7 10
Wirsingkohl 1 Pfund 5 8 H
Gelbe Rüben ( lang) 1 Pfund 7- 8 H S- I1 H
Karotten (rund 1 Pfund 18 - 20 H 21 - 23
Kohl rübcn ( Bodcnkoh !r,s 1 Zent. 3 ^ 50 L, 1 Pfd 4
Spinat 1 Pfund 15 ^ 22
Tomaten (ausgereifte) 1 Pfund 20- 30 L, 25- 35 H

lhalbrcife) 1 Pkund 10 - 15 H 15—20
Kopfsalat 1 Stück 5- 10 G 6—12 H
Endiviensalat 1 Stück 6- 12 H 8—15
Blumenkohl 1 Stück 15- 60 H 20—70
Rosenkohl 1 Stück 10—20 H 14- 25
Kohlrabi (KopKohlr.) I Stück 3- 6 H 4— 7
Rettich 1 Stück 5- 12 H 6— 14 ^
Sellerie 1 Stück 6- 14 H 8- 16 H

Obst:
e 'ft-andel: im Kleinhandel:

50 Kg. 0.5 Kg.
Beste Wintertafeläpfel 20—25 ^ 25—30
Gewöhn !. Tafeläviel u . Kochäptel 10—16 12—20
Feine Tafelbirncn 25- 35 30—45 G
Gewöhn ! . Tafelbirnen u. Kochb. 15- 20 20- 25
Hagcrck' i ' »riark 70- 80 . le 00—IM

Letzte Nachrichten.
WTB . Berlin, 17 . Nov , abends . (Amtlich .) An der

West - und Ostfront keine großen Kampfhandlungen.
Unserem Vordringen in der Walachei leistet , wie Trup¬

pen erneut melden , die rumänische Zivilbevölkerung bewaff¬
neten Widerstand'

An der mazedonischen Front sind weitere Angriffe der
Ententetruppen gescheitert.

WTB . Berlin, 17 . Nov . Von zuständiger militärischer
Seite erfahren wir : Die englischen Angriffe an der Ancre,
die mit dem 13 . November begannen , waren als Durch¬
bruchsversuch größten Stils gedacht . Die Feuerschlünde
von über 200 Batterien spien Tausende von Tonnen Eisen
auf die flankierten deutschen Gräben . Daß mit einem tie¬
fen Durchstoß gerechnet wurde, geht ferner ans der Tat¬
sache hervor, daß die Engländer die Angriffsartillerie sehr
nahe heranfnhrten . In geschickt angelegten Vattcrienestern
wurden Geschütze aller Kaliber in und um Hebnterne, so¬
wie westlich und südlich dieses Ortes ausgestellt . Weitere
wurden östlich und südöstlich von Coliuecamps , zwischen
Englebeimer und Mesnil, bei Pozisres und Courcelette
massiert . Das planmäßige, stundenlangeZerstörungsschießen

mir schwersten Kalibern und Gasgrauateil konnte die deutsch
Infanterie weder im Abschnitt südlich jGrandcour , noch
zwischen Hebnterne und dem Weg Serre-Mailly erschüttern
Hier wurden die ersten Stellungen fast überall gehalten
Lediglich im Zentrum gelang der Stoß durch die ersten
Stellungen infolge gewaltiger Sprengungen , die den größ¬
ten Teil von Beaumont und seiner Verteidigungsanlagen ver¬
nichteten . In Auswertung des ersten Erfolges gelang es den
Engländern auchBeaucourt nach erbittertenKämpfenzunehmen
Die Versuche weiter vorzudringen, zerschellten indessen an
der von den Deutschen zäh verteidigten Riegelstellung. Das
wichtigste Angriffsziel, die Höhe von Serre , konnte nicht
cingenomen werden . Der Ort Serre s .lbst wurde vorüber¬
gehend von den Engländern besetzt , jedoch im Gegenstoß
zurückerobert . Der englische Angriff wurde von 3 auf
volle Kopfstärke ausgefüllten Korps vorgetragen, hinter
deren Linien noch 2 Divisionen in Reserve zur strategischen
Auswertung des Dnrchstoßes bereit standen . In aufge-
sundenen Befehlen war die Ferme Beauregard als eines
der Angriffsziele genannt . Der Stoß war somit bis zn
einer Tiefe von 6 ' s Klm . gedacht, während er in Wirk¬
lichkeit an der tiefsten Stelle der Spitze des vorgeschobenen
Stellungsdreiecks bis au der Barriere der Riegelstellung
nicht mehr als 2 Klm*

reicht . Das gewonnene Gelände
bleibt dauernd gefährdet, solange es den Engländern nicht
gelingt, die Höhen von Serre und Grancourt zu nehmen.
Ans den immer wieder erneuerten Angriffen gegen diese
Punkte geht zur Genüge die Wichtigkeit hervor , die die
Engländer ihnen ' beilegen . Die örtlichen , unter größten
Opfern erstrittenen Erfolge der Engländer im AncrewiM
haben auf die Gesamtlage an der Somme nicht den gering- ^
sien Einfluß . Der Berichterstatter der Londoner „ Times"
im englischenHanptquartier behauptet, die deutschen Gefan¬
genen erzählten, sie verwendeten Explosivgeschosse bei ihren
Maschinengewehren . Das ist wieder eine der Erfindungen
dieses phantasievollen englischen Tommy Atkins of the Pen.

MutWEliffhos Wetter.
Ter Hochdruck nimmt jetzt rasch ab - Für Sonntag

und Montag ist deshalb zwar noch vorwiegend trockenes
aber zeitweilig bedecktes Wetter mit nachlassendem Froff
zu erwarten.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker'fchen Buchdruckerei Altensteig.

ksere Zeitung bestellen!

Lvange ! Wrchengem . Altensteig-

betr . die Auflegung der Umlage-Berechnung
für das EtaLsjahr 1916.

Die Berechnung der einzelnen Umlagen auf die einzel¬
nen Kirchengemeindegenossen für das Etatsjahr 1916 ist

in den sieben Werktagen
vom Montag , den 20 . November

bis Montag , den 27 . November d . I.
jeden Werktag von morgens 8— 12 u . nachm , v . 2—6 Uhr
rrn Amtszimmer im Stadtpfarrharrs zur Einsichtnahme
der Umlagepflichtigen aufgelegt.

Einsprachen gegen den Ansatz nnd die Höhe der Umlage,
welche nicht binnen der oben bezeichnten Auslegungsfrist
schriftlich bei dem Kirchengemeinderat eingereicht werden , sind
ausgeschlossen , soweit sie nicht bei den Verwaltungsgerichten
geltend gemacht werden wollen.

Altensteig, den 18 . Nov . 1916.
Namens des Kirchengemeinderats:

Der Vorsitzende : Hang.

K. Aorstsmt Altensteig.

! Holz - Verkauf.
! AmMittwoch , den SL. Nov.
! nachmittags' st 2 Uhr in Spielberg
sim Rößle aus Staatswald Oberer
GeiseltannBauüangrn : 11 Stück
In Kl. , 69 Stück Ib Kl . , 33 Stück
II . Kl . Beigholz : 12 Rm . (meist
forchene ) Roller 4,5 m lang , 27
Rm. Anbruch, sowie 3 Lose breit¬
liegendes Reis.

Altensteig.
Setze meinen 5 Jahre alten , keäs-

tigen

Schwarz-
Schimmel

Wallach (Belgier ) weil entbehrlich,
dem Verkauf aus

Daniel Luz.

Garrweiler.

Z

Die Gemeinde verpachtet am

Dienstag , den 21 . Nov . , nachmittags 2 Uhr
auf dem hiesigen Rathaus den durch Gutskaus von Seid erworbenen
L Tag Sägmühleanteil auf der Kshlsägmühle und denErtrag
von der Wäffsrungswiese im Zinsbachtal für 1SI7.

Schultheißen - Amt.

eragon oft llsin Lruvlldanä , vesil ibnoo äse vrnost ibrss p'säorbsoäse
ru lästiA ist , vorsoftlimmorn istr ldsicksn erber äackurvd.

Lltzin Rruolldnnä „ Iäss .1 " obns ^scisr , eigenes bestem, aued
bei dlaollt tragbar , bietet äie grösste Vrleiobteruag, unter 6l»rantis kür
trtäsllosos Lassen . l.sid - uns VorksIIbinlien, KsrnäsliLltsr . I- anKjäbrigs
Lrkakrnng , reelle veärennng.

Aveelcs UllpassnvA psrsöllliob SU sprsobsn in öiagoiä IIiöN8tllg.
2l . kiovsmbsr von 121 - —4 Uhr im Oastbok rum stössle.

Ali.

Hebe - die Wintermonate
wird mein Lade- erst

morgens 8 Uhr geöffnet.
Fr . Seeger z Traube.

Altensteig.

1 Kuh - Kalb
z«m Ansbinden verkauft

Chr . Bühler » Schmied.
A l t e n st e i g.

Suche einen großen

Schlietzkorb
" der Koffer zu kaufen.

r. Seeger, Händler , Bahnhofstr.

ürMz .-LMirM Logen krei , AnMrl.

Amtlicher

Taschen-
SN!

— Preis 30 Pfg. —
! ^ zu haben in der

IW. Mansche« BichW«.

Eine gute l

Gais
hat zn verkaufen

3oh Gg . Walz , Bäcker
Walddorf.

Ca. S0 Zentner

eu
verkauft,

wer ? — sagt die Redaktion.

Losungs-
— Büchlein —

für 1017
empfiehlt die

W. Man'
sche Bichhdlg.

Altensteig.

Lroosu-
strasss 46.

Kirchliche Nachrichten.
22 . Gonntag u. Dr . 19 . Ncs.

(Erntedankfest ) . Eo . Gottesdienst
in der Kirche um strIO Uhr. Opfer
für den Notstandsverein . Lieder:
489 , 491 . Kindergott -dienst >->
Abt . st»2 Uhr Christenlehre,
Töchter.

Dienstag abend : Frauenabend.
Mittwoch abd . 8 U . Kriegsbelstunde.

Gemeinschaft -Jugend* ün-
Sonntag abds . 8 Uhr V . ämm-

lung .
Meth- ifteugemeiude.

Sonntag , 19 . Noo . Vorm . V- kO
U Predigt , still Uhr Sonn¬
tagsschule, 2 Uhr Jugendbund.
Abds . st»8 Uhr Predigt.

Mittwoch , 22 . Noo. abds . 8 Uhr
Kriegsbetstunde.

Gestorbene.
Calw : Carl Niedhammer , Schreiner- ,

meister , 78 Jahre.
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